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Für MLuiZ




Als die Welt fertig war, gab es die Wahrheit.


Dann schuf der Mensch noch die Nebelkerzen.




Inhaltsverzeichnis




	Wenn Alltagstheorien sich amüsieren wollen, gehen sie zum Stammtisch.


	Dogmen: das Verlies der letzten Fragen.


	Geduld – die Tugend, die der Zeit sagt, dass sie Wurst ist.


	Der Teufel unten, Gott oben und dazwischen jede Menge Betrieb.


	Zu viele Kompromisse entmündigen jedes Projekt.


	Nachsicht steht nicht im Handbuch der Perfektionisten.







Es gibt Abenteuer, für die Sprache zu klein ist, und die so groß sind, dass sie auf keine Karte passen.


Aberglaube – die Gehhilfe, auf die sich die Vernunft auch in rationalen Zeiten gerne mal stützt, wenn sie sich nicht ganz über den Weg traut.


Es soll schon Menschen gegeben haben, die zunehmend mehr abgenommen haben.


Bevor Ablehnung ansteht, drängelt sich gern Angst davor.


Kollektive Ablehnung verbindet.


Ist das Maß an Ablehnung erst voll, wünscht sich mancher ein Angebot nur noch, um es ablehnen zu können.


Absolution: kirchliche Freisprecheinrichtung.


Achtsamkeit ist die Fähigkeit, die Nase freizuhalten von Gedanken, die auf ihr herumzutanzen.


Achtsamkeit – das Purgatorium des Denkens.


Achtsamkeit: gelenktes Verweilen.


Alltag ist dort, wo Phantasie unmerklich oxidiert.
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Alltag: Variable, die zur Definitionsmenge gewohnheitsmäßiger Abläufe gehört. Farbe: Grau.


Auch wenn im Alter vieles nicht mehr so flüssig läuft, man erkennt zumeist, was überflüssig war.


Altersgelassenheit: Der gebrauchte Montag ist auch nur einer von mehreren Tagen einer gebrauchten Woche.


Geistlos, ideenlos, witzlos, fantasielos, hohl, billig, banal und schal – alternativ zu alternativlos.


Angst braucht Maß. Zu wenig riskiert zu viel. Zu viel riskiert zu wenig.


Wenn die Angst anklopft, packt der Verstand schnell mal die Koffer.


Prüfungsergebnisse: der Rest, den die Angst übrig gelassen hat.


Ansichten zeigen den Vorurteilen Bereiche, wo diese sich richtig breit machen können.


Mit manchen Aphorismen ist es so eine Sache. Sie führen das Denken um die Ecke.


Aphorismen: die Dessous-Abteilung der Philosophie.


Aphorismen gelten den Wörtern ihre Schattenseiten ab.


Aphorismen geben der Vielsprachigkeit der Wörter Hand und Fuß.


Ein Aphorismus verrät nur wenig bis nichts über den Abraum des ihm vorangehenden gedanklichen Prozess.


Arbeits- und Motivationsvolumen: Das eine bläst sich auf, dem anderen geht die Luft aus.


Ausgelebter Ärger macht es nur noch ärger.


Ärger ist ein wunderbares Mittel, Energie und Lebenszeit durchzubringen.


Der Zufall gestattet es, die Argumente ganz und gar neu zu erfinden.


Arroganz: Make-up der Distanz.


Arroganz: maskierte Ahnungslosigkeit.


Aufrichtigkeit und Findigkeit: eine ephemere Beziehung.


Der Augenblick – Eldorado der Flüchtigkeit.


Wenn die Sonne pathetisch wird und ihr letztes Licht im beseelten Abendrot dekantiert, sollte man sich schon mal einen Augenblick nehmen und ihn goutieren.


Moment! Der kategorische Imperativ des Augenblicks.


Klassische Aussagenlogik nach Adam und Eva: Kain und Abel oder Kain oder Abel? Kain oder Abel. Kain und nicht Abel. Kein Abel, aber Kain.


Authentizität ist eine wunderbare Sache. Man kann Menschen dafür verachten, was sie sind.


Das Bauchgefühl ist schnell fertig dort, wo Prämissen und Konklusionen sich erst um Konventionen mühen.


Bei großen Bauvorhaben beliebt. Erst zieht es sich und dann wird die Öffentlichkeit ins Bild gesetzt, dass es einem die Schuhe auszieht und die Kosten den Rahmen gesprengt haben.


Manche Wörter ersaufen schier in ihren Begleitvorstellungen.


Immer diese Beklemmung, jemand könnte plötzlich hinter einem stehen und im Pluralis Majestatis sagen: „Wir schaffen das!“


Bequemlichkeit macht der Bereitschaft nicht selten einen Strich durch die Rechnung.


Bei einem Berufsoptimisten kann man schon mal schwarz werden, bevor dieser schwarzsieht.


Professionelle Bescheidenheit ist die Fähigkeit, mit dem Licht unter dem Scheffel so zu kokettieren, dass es über diesem erstrahlt.


Manchmal ist es besser zu gehen, damit es hinterher besser geht.


Beziehungen sind ein lässliches Beförderungsmittel, wenn sie gepflegt werden.


Manche Beziehungen sind wie billiges Schuhwerk. Ziemlich schnell ausgelatscht.


Bildung: Wenn man heute auf die Verpackung klopft, klingt's ziemlich hohl.


Biologe: Grüne Freimaurerloge.


Man nehme etwas mehr Blauäugigkeit und blaue Wunder werden gleich wahrscheinlicher.


Blutdruckliga: Aufstieg für alle und das Geschäft brummt.
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